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Samstag » den 13. Februar 1915 37. Jahrgang
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aller MttlflffS'Hflntner.
uw!Die Merung unseres Viehbestandes.

- Allgemeine Grundsätze.
_ M  i . Nutzbarmachungder Borräte an Heu,
~Zf Strotz, Spreu usw. durch Vermischen mit
_ ^  Melasse oder Futterzucker.
übet 2. Abschlachtung aller schlechten Futterver¬

werter, aber Erhaltung aller guten leist¬
ungsfähigen Tiere.

3. Sorgfältige Feststellung der für jeden Tag
verfügbaren Futtermengen und Bemessung
der Futtermengen nach der Leistung der
Tiere.

Durchführung der Fütterung.
Alles Heu und Stroh schneiden. Spreu

sorgfältig verwenden. Rinder von 1 und 1V*
Jahren können unbedenklich mit Heu, Stroh

js und Rüben durch gefüttert werden. Bei Jun g¬
vieh im ersten Jahre ist Sparsamkeit nur in
beschränktem Umfange zweckmäßig.

— Außer den Futtermiteln der eigenen Wirt-
1). | schaft sind käuflich:

In geringen Mengen Ölkuchen und Kleie
lWftsthr teuer), grüne Melasse, Futterzucker (ver-

.»Hgällter Zucker), getrocknete und frische Bier-
NMtreber , Fleisch- und Fischmehl, Kartoffel- und
s Zuckerrübenschnitzel, Trockenhefe.

Unter den obwalterden Verhältnissen können
. , ^folgende Tagesfuttermengenempfohlen werden:

1. Für Pferde.
I Neben reichlich Rauhfutter und den Mengen

_ . von 2- 2V2 Pfund erlaubten Hafers 2 bis
^ höchstens3 Pfund grüne Melasse.*)
»0 | .. Am geeignetsten als Ersatz für den Hafer

0, ist neben der Melasse der Futterzucker, der
»gemischt mit Stroh, Häcksel oder anderen  Fut-

ktermitteln jetzt noch in größeren Mengen zu
khaben ist und von dem man den Pferden 3 —4
sPfd . pro Kopf und Tag geben kann . Futter-
:zucker ist jeder Zeit das beste Ersatzmittel für
Wafer . Wo viele Kartoffeln vorhanden sind,
«können auch diese teilweise an die Pferde ver-
Ufuttert werden. Es ist zweckmäßig, die Pferde

während der stillen Zeit möglichst ohne Hafer zu
muttern, um ihnen während der Arbeitszeit
größere Hafermengen geben zu können. Sehr
verbessert wird die Pferdefütterung durch

^Zugabe von 1 bis l >/2 Pfd . Erdnußkuchen
ober ebensoviel Leimkuchen oder Sesamkuchen.
Wer mehr geben kann, tut gut daran,

i, . . 2. Rindvieh.
Vf Annahme, daß als Grünfutter
ll <r„ b ûck (von 1000 Pfd . Lebendgewicht und
) Ä ert  werden können 50 Pfd . Rüben,
T Pfd- Heu und 10 oder mehr Pfund
6 »in- w^ halmstroh und Spreu gemischt, so wird
§ Zugabe? ^ "^ Fütterung erzielt durch die

o;

:rlit

5.

7.

2 4 Pfd. Ölkuchen;
U"b 2 “ 6 m

“ «M!« und 1—2 «Pfb.

| 'i? Pfd. Trockenhefe und 2 Pfd . Me-
l°sst oder Trockenschnitzel.- .

Ölkuchen°°de? Zie ^ ^ m
Biertreber und 2 - 3 Pfd . Me-

P,d . » ,

J 5ult,mi |M ö° » -rh°wg -n
I ~ Ä5K

■halb 8 - 10 Tagen gesteigert werden

I ohne Äortnffe»rn Önnec wenig oder ganz
\ werden Anitell»̂ "^ FEzogen und gemästet

' I kleine Menoen Kartoffeln treten Spreu
I etwas Erdnukk̂ ^ °^ -̂ ^ ^ ttermehl oderIzusammen"niht -OTtt ben  Hausabfällen4 Melaffe^nÄ b®!5 eine  gute Mast. Auch

'Ä ü̂ben sind für S-lrocknete Zucker-
* b ^^weinemast zu empfehlen.

Wan zweckmäkin̂ in Fässern geliefert, die
Die täqlicf, nf,! 9 ein erhöhter Faßlager stellt.
?asse/aufqelölt ^in!k"^ wird mit heißem
8 I wasler auf I kg Melasse
süßeM iiakeit̂ ml̂ D?,e f? entstehende braune
^e un? Täckse? geg^ n?""^ Dießkanne über

Indessen muß man bei Melassefütterung vor¬
sichtig sein. Andere geeignete Futtermittel für
Schweine sind vor allem Kleie, Heu, gedämpfte
Futterrüben , Trockenschnitzel, Kartoffelschnitzel,
Trockenhefe, regelmäßige Beigabe von etwas
Schlemmkreide.

Läufer werden am besten mit Futterüben
wenig Kartoffeln, gebrühtem Heu- und Grum¬
methäcksel und etwa >/2 Pfd . Melasse und
wenig Fischmehl gefüttert.

Zuchtsauen können erhalten werden mit
rohen Runkelrüben , gedämpften Kohlrüben,
Trockenschnitzel, Häcksel, Spreu, etwas Fisch¬
mehl und Schlemmkreide,- rohe Melasse bis zu
2 Pfd . pro Kopf und Tag . Kleie (5 Pfd .)
sollte in der Hauptsache für die Säugezeit auf¬
bewahrt werden.

Für Ersatzferkel sind Zuckerflocken sehr zu
empfehlen. 9m Sommer Weidegang oder
Grünfutter , junger Klee, junges Gras und
Comfrey.

sMWe wimm.
Don Montag » an - 15. ds. Mts . - beginnt

der Vormittagsunterricht um 8 Uhr.
Camberg, den 12. Februar 1915.

Der Ortsschulinspektor:
Dr . Bertram , Pfarrer.

Wird veröffentlicht.
Camberg» den 12. Februar 1915.
Der Vorsitzende der Schuldeputation:

Pipberger.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier,  11.
Februar . (Amtlich.)

W Mich er Kriegsfch ruplatz.
Ein Angriff in Argonnen  brachte uns

in Besitz von Boden. Dem Gegner wur¬
den 6 Offiziere . 307 Mann,  zwei Ma¬
schinengewehre und sechs kleinere Geschütze
abgenommen.

Auch in den Mittel - und Süd -Do¬
ge sen  hatten wir einige kleine örtliche
Erfolge.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der ostpreußischen

Grenze  wurden auch gestern mit durchweg
erfreulichem Ausgange  für uns fort¬
gesetzt, trotzdem tiefer Schnee die Bewegung
der Truppen behinderte. Die Ergebnisse
der Zusammenstöße mit dem Gegner lassen
sich noch nicht klar übersehen.

Aus dem polnischen Kriegsschauplatz
rechts der Weichsel brachte uns ein Vorstoß
in der Gegend nordwestlich Sierpe, durch
den der Gegner überall, wo er getroffen
wurde, zurückgedrängt ist, einige  Hun¬
de rt Gefangene ein.

Links der Weichsel  sind keine beson¬
deren Ereignisse vorgekommen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier,  12.
Febr . (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor der Küste erschienen nach längerer

Pause gestern wieder feindliche Schiffe.
Uber Ostende wurden von Fliegern des
Gegners Bomben abgeworfen, die mili¬
tärischen Schaden nicht anrichteten. Auf der
übrigen Front finden Artilleriekämpsestatt.
Besonders viel Munition setzte der Feind gegen
unsere Stellungen in der Champagne ein.
Ein nennenswerter Erfolg hat er hier¬
durch nicht erzielt.

Bei Souain wurde ein Infanterieangriff
versucht, der aber abgewiesen wurde, bei
dem 120 Gefangene in unsere Hände fielen.
Die gestern gemeldete Zahl der Gefangenen
in den Argonnen erhöhte sich um 1 Offizier
und 119 Mann.

Nördlich Derdun wurden mehrere feind¬
liche Gräben von uns genommen. Der von

gegnerischer Seite unter Vorantragung der
Genferflagge unternommener Gegenstoß
wurde unter erheblichen Verlusten für den
Feind abgewiesen. Die Festung Verdun
wurde von deutschen Fliegern mit etwa 100
Bomben belegt. Am Suderkopf in den
Vogesen gelang es den Franzosen einige
kleine Dorgräben von unseren Stellungen
zu besetzen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Se. Majestät der Kaiser ist aus dem
Kampsselde an der ostpreußischen Grenze
eingetroffen.

Die dortigen Operationen haben die
Russen zur schleunigen Aufgabe ihrer Stel¬
lung vor der Grenze der Masurischen Seen
gezwungen. An einzelnen Stellen dauern
die Kämpfe noch fort.

Bisher sind etwa
26 000 Gefangene

gemacht, 20 Geschütze und 30 Maschinenge-
wehre erobert worden. Die Menge des
erbeuteten Materials läßt sich aber noch
nicht übersehen.

In Polen rechts der Weichsel, haben die
deutschen Truppen die gestern gemeldete
Offensive fortgesetzt» die Stadt Sierpe ge¬
nommen und wiederum einige Hundert Ge¬
fangene gemacht. Aus dem polnischen Kriegs¬
schauplatz links der Weichsel keine Ver¬
änderung. Oberste Heeresleitung.

Berftbroenöet fein mm
Jener tonte, so gut er kann.

Lokales und Vermischtes.
8 Camberg , 13. Februar . Der Unterricht

in sämtlichen hiesigen Schulen beginnt von
Montag, den 15. Februar an , morgens um 8 Uhr.

* Oberselters , 11. Februar . Der Unter¬
offizier der Reserve Wilhelm Meier  von hier
4. Komp. Res.-Inf .-Regt. Rr . 87, wurde am
29. Jan . 1915 auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze wegen Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
und zugleich zum Vizefeldwebel beförd ert.

* Oberbrechen, 11. Februar . Von der
hiesigen Annahmestelle der Kreissparkasse wur¬
den bis zum 1, Februar rund 10000 Mark
Gold gesammelt. Eine weitere Sammlung am
10. Februar ergab noch 5000 Mark , so datz
bis jetzt zusammen rund 19 000 Mark Bold
in hiesiger Gemeinde gesammelt  und der
Reichsbank abgeliefert worden sind.

f Niederbrechen, 11. Febr. Den Helden¬
tod fürs Vaterland  starb am 3. Februar
der Leutnant und Kompagnieführer Aloys
Kilbur  g, Ritter des Eisernen Kreuzes l . und
2. Klasse, nach siegreicher Erstürmung der feind¬
lichen Stellung.

Evangelische Gemeinde. Der Gottesdienst
findet Morgen Sonntag in Camberg Vormit-
tags IQ1/» Uhr (nicht IQ1/») statt.

SfeckenpMeiTe
die beste Ü1iennttlch*5etfe

von Bergmann &Co., Radebeul, für zarte,weiße Haut and
blendend schönen Teint, ä Stuck SOPi. Überall zu haben.

IW

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.
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3eöer tue femeMdt
Wie der Krieger im Feld«, so
der Landmann anf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die Lerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40 "/» iges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden . Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau - oder regennaffen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalishndikatsG.m.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.



Kriegsbrot.
Regkemngsmaßnahmen zur dauemden

LLtzrgung , des deutschen Volkes zur
Knegszeit find m ihrem Sinn nicht überall
richtig verstanden worden. Aufklärung tut

immer noch dringend not, damit dem
sicĥ F? AF °rKandenen Willen zum Sparen
HP Tonnen zugesellt. Was verlangt wird

Dinglich das Auigeben des bisherigen
Überflusses. Um die vorhandenen Vorrat/so
^/recken , bah wir dauernd mit Brot versorgt
smd. bieten sich drei Möglichkeiten, die auch

'L*m"'5 e ÄTÄ
mflaSl 6eri3en  Verbrauchs . Das ist durchaus
möglich, weyn man nur jede unsinnige Ver¬
los Man greife nie g danken
L ^ ? ErMah,zeit zum Brotkorb, sondern
HF bki wirklichem Bedarf, man beschränke
^rübsin ^ °'^ "brotverbrauch auf das erste

fclmeiöe  nie mehr Brot ab

äässjpss ? sä s-K .BÄK 1S,r°' nwK
ZÄ ® # sind zwar etwas schwerer
verdaulich (muffen also gut gekaut werden!

F enthalten mehr Eiweiß und haben
sind ffellick, mMrf ® ert  ,a!§ ^e Hellen. Teilsfreilich diese dunklen Brote der Re-

zu sauer, dann soll der Bäcker einen
der MiKsMn/b,stblges durch Hefe ersetzen, und
iir t behoben. Auch das Vollkorn-
„FH* 1 ™ rdEmuS  einwandfrei und gut- die

Ä ffÄ *Ät "„8Ä
mpM raUl̂ < Ve?n Ersatzmitteln für das Brot-
Mais u a ^m '̂ Buchweizen, Hirse,-ucais u. a. m. können als solche verwende?
S ^ biefe^ bM 3 Z 3U beÜel,t  welldiese Mittel nicht etwa im Überfluffe
der Zusatz gesetzmäßig geregelt ist nur
»erbaltnts Qm  meisten Vorräte %r «5

ÄdiS ? ummÄ ermS
fvWüÄfi S? S
!mn̂ ^ K̂ ^ s"^eIbeigabe zum Brotteig ist ge-
KW. ^ iiwmt. und je nach seiner Höhe be«

sî auch dre Verpflichtung, das Brot als

-Löffel kommen als ausgezeick-
riiil ^l Ua «mll e Koch in Betracht die Zucker»

tk äer,, unö  verschiedene Syruparten
^/E 'chrieben ist auch ihre Verwendung noch
K̂ - aber sollte es notwendig werden, so wäre
ku« BÄ 'e Spitzer ^ e Särlre^

Es handelt sich in letzter Linie um eine
Pflicht und um eine nationaleS Mit brutaler Offenheit hat England
erklärt, es werde Deutschland . aushungern"
T‘ JH bs werde auch das siegreiche Deutsch-
-W,Zwingen , einen schimpflichen Frieden zu
schließen, weil keine Nahrung für die Massen

sss- Mr. Greys Rechnung ist
falsch. Wir sind nicht wie England zum
mllteln̂ ^ auf die Einfuhr von Nahrungs!
M ” KKflkwiesen und niemand braucht in
Deutschland bis zur nächsten Ernte Not zu
leiden, wenn er von alten Gewohnheiten läßt
B? düL ^ Äkenl °s ißt ohne das zwingend
,fe °u n.s Die Sache mit unseren Vorräten
liegt so. daß wirweniger haben als
wir gewöhnt sind zu essen daß wir

noch mehr haben ? als
unser Bedarf zum Leben ausmacht
Z ^ n w-r also kriegsgemäß effen. kann uns
^K Hunger bedrohen, und Englands brutalerPlan ist ein Schlag ins Wasser.

Ganz sicher scheint die neue Krieasnabruna
nn ersten Augenblick nicht so schmackhaft a^
die Nahrung , an die wir bisher gewohnt
Een : aber es ist schließlich nur eine Frage
von Tagen, bis die . Anpassung an die neue
Ernährung " erfolgt ist. Wem wird es schwer
fallen, eine kleine Unbequemlichkeitin Kauf

zu nehmen, wenn er an die Opfer denkt die
unsere Vater. Brüder und Söhne freudig auf
^w ^ eldeder Ehre bringen. Wir sind daran
gewöhnt, fünfmal am Tage zu essen und
hatten doch mit dreimal genug. Denken wir
??/un . daß jeder Biffen. den wir von unserm
bisherigen Ernahrungsüberschuß (nicht von
UKserm Nahrungsbedarf ) sparen, ein Schuß ist
m das Herz unseres Feindes England. Jeder
SÄÄ »« » • WtS

verschiedene ttriegsnachrichten.
V°" b-r mil. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Tie Blockade -Erklärung gegen England.
,. / ~je Erklärung des deutschen Aymiral-
stabe. , wonach die gesamte englische Küste
Ausland bL° dieit  ift ' bat im  ganzen.û und großen Eindruck gemacht. Man
nimmt allgemein - im Gegensatz zu franzö-
s-schen und englischen Pressestimmen - an
J ?* ^ uttchland in der Lage sein werde.'
Di? S -f? 1? 9 9eflm  Island auszuführen.
^ te  Mitteilung englischer Blätter , daß es
wegen der Blockade-Erklärung zwischen der
awerikamschen und der deutschen Regierung
^ ^ ^ ^ keiten gekommen sei. entspricht
nicht den Tatsachen. Auch die Ver. Siaaten
erkennen wie die übrigen Neutralen die
Berechtigung des deutschen Vorgehens an.

Einstellung englischer Dampferlinien,
wieder .Essener Generalanzeiger - ans

Rotterdam erfährt , meldet der .Nieuwe
Rotterdamsche Courant -: Infolge der
begonnenen deutschen Blockade haben bis
^ "Werstag mittag die White Star Line{2, ^ 'öcrtuiol und 27 andere enaliscki?
®K " brtögescllschaftcn den Dampfer,
verkehr erngestellt. - Wie aus
^ ."Kenhagen verlautet , planen die dortige»
5/vostkanslente ihren Handelsverkehr nach
England , der sehr bedeutend ist. einzm
^ette »' um nrcht ihre Schiffe der Gefahr

tifoFHnuPfu ^’ c,I,rtcn  Krieg amtlich er-
Mlt ihm werden Bcludschistgn

Kj **  Stamme Ostpersiens  am
^ "nehmen. Angeblich sind csEzrcre . die die Rüstungen über-
Die reguläre Armee wird auf

b.s «» «00Mann geschätzt, mit
Mannschaften Belud-

Üf 1 nn n««b Ä v̂ berstschen StämmeE 10<>000 blS 15V VV0 Mann.
bn? lannnn*fff ölo,Aec  Berichten aus Mailand,
daß 20  000 bewaffnete Beduinen  aus
der Enrenaika unter dem Befehl von türkischen
Offizieren gegen Ägypten ziehen. Auch im

ist man zum Aufstand entschlossen,
sobald es den Türken gelingen sollte den
Suezkanal zu überschreiten. Nach üb'erein-
silmmenden Meldungen aus verschiedenen
Ouellen , st Äiypten von allen Seiten bedroht

dnrngen von der weltgeschichtlichenA„-
dre es jur uns zu lösen gilt. Wirfraa/,^

rrne» rtnrh . .."v J|.
durchzuhalten bis ans
auch immer dauert.
wie lange noch, sondern sind entsÄJiie ln„:*Ende, wie

Die bisherigen französischen Verluste.
El» Ê Zf°Kkfurter Zeitung- meldet aus Genf:
E n hiesiger Vertrauensmann französischer
Blatter erhielt , aus Parts die Meldung in
höheren Militärkreisen sei ein Geheimbericht
n» wonach die Verluste Frankreichs

gefallenen brs Ende Januar über»svvov betragen. In dieser Ziffer seien
nur die französischen Soldaten aus Frankreich
^gerechnet . - Me Statistik sei nach Aus-
"Eis der zuruckgeliefertenErkennungsmarken
aus Grund der amtlichen Berichte ausgestellt.

Russische Eingeständnisse.
'Rutzkojc Slowo - meldet

Ml T .fl.s . Die Türken  erhielten Inderletzten Zeit im Kaukasus bedeutende Ver-
ftarkungen und griffen die Russen an. Nach

Kämpfen m u st t e n die
Russen den gesamten Tschorok-
Türke/E raumen.  In den Reihen der

Tränme im Zarenreich.
daŝ ^ . 'H°^ Krger Nachrichten- zufolge sagt
das Organ Salonows in einer Besprechung
des rususch-türkischen Krieges, die Russen hätten
m vielen Kriegen mit der Türkei unzählige
Opfer gehabt, aber die Früchte hätten stets
an£e« emgehetmst. England habe Ägypten
und die großen Inseln . Italien habe Trcho is.
Lrr °ich. Ungarn die Herzegowina und
Bosnien. Griechenland Saloniki . Serbien

Rußland aber habe
garnichts bekommen. Jetzt gebe es aber für
Rußland keine Rücksichten mehr
Konstant inopel mit den Darda^

^1 -K '? KsIRiche Uferaebiet des Schwarzen
Meeres, das künftig das Russische Meer heißen
°UJ'  würben in dem jetzigen,kriege sein Lohn

fern. — Natürlich wenn — Rußland siegt!!
*

39  j
6s brause ein Ruf.

Ausdehnung des Heiligen Krieges.
St Konstant,nobel wird berichtet:
Afghanistan  hat nun , wie „ Tasfir"

Roman von Max Arendt -Denart.
f©djl>t&.)

fuTir̂ ĥ?t-n, sR&eI Kber mich gekommen."
Uvr der Buchwaldbauer fort, . auf dem
Schlachtfeld, als ich ganz hilflos dag'legen
bin. Da dacht ich mir gleich: Nun mußt ou
ob du willst oder nicht, ja doch in sein Haus'
L " Zwischen hast du hier mein' Sach' mit
Aannemann vertreten und inzwischen hat dein

/"Einem im Getümmel von Mülhausen
das Leben gerettet. Was hat der Junge nicht
und^ mns  Ermann Ferchhammer geschrieben,und was hat er nicht von seinem Kammer,
lager alles nach Hause schreiben laffen wie
We b" ^ ? -ib erzählt hat. Du hast meinemBleib das Leben gerettet, dein Bub dem
meinen, du hast meinem Weib, als sie ganz

mar' Ctneêistatt gewährt und hast mich
dir ausgenommen. Ich Hab' einst gesagtz

Gott kann sur einen Mord keine andere Sübne
£r,3<u!n . ol\ öen  Tod des Schuldigen —
das ist jetzt anders : Ein Leben für ein Leben.
Md iA b KerchHammer!unö ich bin dich, verzeih' mir. und ick
dank dir für alles, was du an mir aeinn
ßfp in^ a ^ .KKiest mir jetzt in meiner schweren
Gewisiensnot am besten helfen, wenn du mir
von ganzem Herzen vergeben willst, wie ich
dir vergeb. fügte er ganz leise hinzu. ^

Anton Ferchhammer war noch dichter zu
ita getreten und streckte ihm beide Hände

meb? a' i?Ä a/ &6T r’ / ch weiß von nichts
mehr — aber deine Verzeihung kann ich nicht

nehmen. Denkst denn immer noch, daß m,
öeiiten Bruder auf dem Gewissen hab' ?"^

"Davon wollen wir beide nimmer sprechen
^ist zuviel, was ich dir abzubitten Hab'
daß ich davon nicht mehr reden darf."
Irf, ' S *” ^ ebrlrn. so wahr mir Gott helfe
LrlJV ' l™"' Bruder nichts. Nochmmer hoff ich, daß eines Tages ans Lickt

k°NENw,rd . wie er ums Leben ka/ " ^
fira r?,u*™ alö 6ouer schüttelte den Kopf.

c>. jetzt alles gleich. Ich will meinen
einen Krünn-/ "Ut dir und will, wenn du
S^ affê bei^dir blelbetf“̂

Tief erschüttert fland Anton Ferchhammer
an dem Bette des Mannes, der übevZamia

16  rÄ Todfeind gewesen war und der
'Erschlagen und zerschmettert und voller

^ . ue> vor ihm lag. der aber dennoch den
R-!" r ? l» M-kd-'/tz ^ l' 1“ » °»" SI-r und

vorte^ ^ iik 9'^?  der Verwundetentrans-
SonZil  Ä ' S‘ '» »- »,<- ein

S“ 1-ud" wur rnlrSn ^ toS 10.t ' onf " trnjSf!Ä '* ' um „L »Ä
®r eilte hinaus auf den halbdunklen Hof

* ^Ew Krankenautomobil aus
^ Muldausener Krankenhaus fünf Ver-
mundete gekommen, unter ihnen Richard und
Hammer̂ ^ Edrltn, sowie die beiden Ferch

Mit wehem Schmerz sah Anton Fercha

Alie lange nocb?
Antworten auf eine Umfrage.

Die amerckanischeZeitung .New Aork
^ "Encan veröffentlicht unter dem 2. Februar
eme Reihe von Antworten, die ihm auf eineUmfrage zugegangen sind. '

Am diplomatischsten und klügsten ist die
B"e/i ?st? r? f .^ "Ê EN Botschafters Grafen

„Sage icy daß der Krieg noch lange dauern
wird, so wird man dieses sofort im aanren
DeutiMan̂ ^^ '^ Ks dahin deuten, daß
f? Eut!chland den Krieg gewünscht hat. Sage
ich, daß der Krieg nur noch kurze Zeit dauern

so wird man glauben, daß D̂eutschland
sich nach dem Frieden sehnt. So ist es mir
ganz und gar unmöglich, irgend etwas m
Kn "-°L -E » si °--M-°E -n

„Meine Instruktion verbietet es mir leider
irgend eine Unterredung oder derglAchen-ü
bewilligen. Aber ich benütze gern die Ge?eqen^
beit Ihnen mitzuteilen. daß die Lage auf dem
w 'chen und westlichen Kriegsschauplatz mich

der größten Genugtuung erfüllt unb daßich in bezug auf den schließlichen Ausaan^
unseres Krieges voll Vertrauens bin Leide?
Nähe/ Ö<m ^ledens,chluß noch nicht in großer

rei>? L nnlTt Ŵ ^ Ent der Republik Frank,
reich. Loubet.  sagt kühn und selbstbewußt:

„Es besteht auch nicht der Schatten eines
2/ueffels daran, daß sich die Alliierten aus demWege zum Siege befinden." 1
^Err Joes Guyot  sagt in seiner Ant.

öle.9leidöfaUä nicht von tiefem Verständ-
nt^ suk die wirkliche Lage zeugt:

, . »Rach sechs Monaten des Krieges ist Frank,
reich starker als zu Beginn. Unsere Armee mit
,dEE neuen Artillerie ist unbesiegbar. Deutsch,
land war insofern auf den Krieg nicht vor-
^ " üet. als es nur auf zwei Monate Dauer (!)
^et  r- r̂ emdseligkeiten gerechnet hatte. Nun
EwpWdet es argen Mangel an Kupfer? Baum?

und anderen Materialien und beginnt
n olgedessen an Kraft nachzulassen(l). während

sein Bundesgenoffe Österreich. Ungarn sch?n
9 Ä EElchdpft sst. Das Ende des Krieges ist
wohl im Juni zu erwarten, in der Weise daß
die französische britische und belgische Armee
LkrSLs

ÄRiÄÄ tuss  Ä
ölä Ö4uficr? er ßäh m“.li9? frmi,ö'ifd)e Minister
senbÄeta ? , ?" ' 1 « f »l

ist erschöpft; je wütender sein
h!L o UrtIf° F 0&er  stnd seine Verluste.

2 " diele Lage wurde er durch die Alliier en
9,E,bracht. Er kanu auch der Demorattchtton
durch Hunger, dre seine Reihen lichien wird
tst̂ siche? "^ En- Der endliche Sieg der Alliierten

h „nf*  Deutschamerikaner Richard Bart,
hat/ schreibt̂ ^ ^ ^tralitätstiga begründet

Abe'? was^ &en  Triumph Deutschlands.
■aber was mich alä  einen amerikanischenBürger
(geboren in Deutschland) und als Mitglied des
Kongresses am meisten anqeht, ist daß die
Bef- Staaten austichtig neutral bleiben? Ich
weiß, daß wir uns als neutral bezeichnen, aber
unsere Handlungen stehen in Gegensatz zu
unseren Beteuerungen." u i « a
Wir in Deutschland — so sehr wir einen

baldigen Frieden wünschen — sind durch.

Hammer seine beiden Jungen , die er fügend,
strotzend und kraftvoll binausgesandt hatte.
Wn °n seinem Arme, siech und krank. Artur
hatte infolge des Schusses das Auge verloren
und trug noch die Stirn in einem Verbände.
Hermann aber konnte nicht allein gehen, weil
l n ß " der Hüfte verwundet und
ein Kopfschuß einen schweren Nervenschockver.urfacht natte.
. ^ ber er konnte sie nicht so recht betrachten.
„E"K trotz ihrer Schmerzen erzählten sie ihm
unter lachender Seligkeit von dem Fremden,
den sie mitbrachten und der auf einer Trag,
bahre eben aus dem Wagen gehoben wurde.
ZK Reg aus tiefster Seele des Gequälten ein
Dankg^ et zu Goit auf. daß er nun end.
ttch nach so vielen Jahren von dem bäßlichen
Verdacht gereinigt war und daß er es sein
mW -' . der dem Buckwaldbauern die erste
Nachricht von seinem Bruder dringen konnte.
. Das war eine bewegte Nacht auf dem Ein.odhof.
nT1 das Leid der vergangenen Jahre und
all seine tiefe Reue, die in ihm in den letzten
TasiE" immer stärker und stärker geworden
war. schluchzte der Buchwaldbauer in den
Armen Anton Ferchhammers aus und wollte

beruhigen, bis die Schwestern mit
sanfter Gewalt ihn daran gemahnten, daß er.
wenn er genesen und seinem neugewonnenen
freunde noch eine Hilfe aus dem Hofe werdenwolle, der Ruhe bedürfe.
, Tn siand Anion Ferchhammer auf und

fö 95Ä bet  Pj einen  Söhnen , die im Zimmer
öF Magd gebettet waren. Hermann war in

entschlummert, aber Artur saß
am Tische und schrieb. Und Tränen sMen

Politische Kimdrdbaii, 1”
Deutschland. f aul

m Kächsie Plenarsitzung  J rett
t ^ -, a9 l ift  vom Reichstagspräsid̂ l ?,UI

au lmroodi , den 10. März, nachm» dim
2 Uhr. festgesetzt worden. Den Gegen« sebXlT *“”3 wm  d °«Ä L

)®nflß en  Togen waren DiedJ«Sri
Notizen zu lesen in denen für die „ ? Sch
§ 0 sanleihe  bestimmte Tage 2 i
Zeichnungs- bezw. Einzahlungstermin Qn?l j){e
9©ben  WWbem . Demgegenüber erklärt x weg
.Kreuz.Ztg.-. daß noch nichts Genaues tz i ode°
?e? Zeitpunkt, zu dem die zweite Krieges kam
leihe herauskommt, feststeht. Daß sie für alle,
Fruhiahv und vielleicht schon im März zu?! Wei
warten ist. war seit langem bekannt. 1 bei

"Bei der Reichstagsersatzwahl  i, dam
bayrischen Wahlkreis Eichstätt wurde Freib̂ 3
o. Franckenstein (Zentrum) mit 6678 Stimm?!Ienfl
gewählt. 37 Stimmen waren zersplittert D-fhäuf
bisherige Inhaber des Mandats . Oberreâ und
rungsrat Speck, mußte bekanntlich wegen Dkveri
KK„ ta amte i0ä  «

Österreich -Ungarn . durc
"Der Rücktritt des gemeinsam ?, ZU

Finanzmtnisters  Rilter v. Bilinski ist »
^ seinem Nachfolger wurde dp

frühere Ministerpräsident Ernest von Koerb?! ™Xk
ernannt , welcher in den nächsten Tagen vo« «c?Äatfcr vereldrgt werden wird. Ochr

. „ England . US
m i ?" ter .̂en Klassen der englisch ?, sein«
Arbeiterschaft  herrscht eine lebhaft,  fähig
Bewegung,  die zum großen Teil durch di, mych:
von L.ag zu Tag mehr fühlbar werdend!mmdi
Teuerun 9 aller Nahrungsmittel  6.
berbeigefuhrt wird. Die Eisenbahnardeite' falls
erwägen trotz aller gegenteiligen Versicherung?«nicht
der ofstzlellen Presse ernstlich den Ausstand fest, t
wenn sie keine Lohnerhöhung erhalten. Jp Glied
London selbst streiken zurzeit die Angestellter beläti
einer Anzahl Motoromnibusgesellschaften. s° in bei
daß eine Reihe wichtiger Verkehrslinien ein. Ruhe!
gestellt werden mußten. Die Leute sind ge-winkli
zwungen. die Fahrten auch des Abends i>>Emmi
den unbeleuchteten Straßen mit größter G-- streckt
schwindlgkeit zu fahren , wogegen sie sich festen
wenden. gehen!

Schweiz . leicht
Zur Deckung eines Teiles der Kosten des beugt

Truppenausgebots während des Krieges hat «ebeu-
^F - ^ odesrat die Aufnahme eines neuen̂ ad I?
Verfassungsartikels beantragt , durch den der 7- -
Bund befugt wird, eine einm a I i g e d ir ekle Schlin
Kriegs st euerausVermögenundEr . ^ Bei
Ferb  zu erheben. Das Vermögen unter §ünst,c
10 000 und der Erwerb bis 2500 Franken ,a9e U1
bleiben steuerfrei. Für die Witwen und-  8 . Q
Waisen kann das steuerfreie Vermögen erhöht Schlief
werden. Der Bundesbeschluß unterliegt der#*« m
Abstimmung des Volkes und der Stände . leine ;

4 _ c „ Dänemark . Aewes
Das dänische Regierungsblatt .Politiken' »5 ,5.,?

schreibt: Bei der zunehmenden Heftigkeit des
deutschen Seekrieges sei es die Aufgabe Däne- kW«
marks. das zwischen zwei Todfeinden ein- ^ ende
geklemmt fei. durch sein unangreifbares Auf-
treten nach beiden Seiten hin den e h r l i chen fJ m!Neutralrtats willen  an den Taa ^
lesen. Auf diese Weise werde Dänemark die | ? erm
dänische Schiffahrt trotz der jetzigen ernsten FFF
itoge sicher durch den Weltkrieg führen. WzF

. ^ Rustland. L?-» ?
In Warschau sind 40 angesehenes^

Bolen,  an ihrer Spitze Dr . Zawadski und I V(
Rechtsanwalt Dzewolski. verhaftet wor - r
ben.  Als Ursache für ihre Verhaftung wurde »efF ”'
ibtejreunbmn  für Österreich angeL fe
„ . Sn ObefTa herrscht große Nahrungs- «ivatbei
F .ittelnot.  Infolge der Überlastung der ^ Folg.
Zlenbahnen und des Fehlens von Waggons Wt ode
ist dte Zufuhr von Getreide auf ein Minimum ann-M0
gesunken. Das Eisenbahnrayonkomitee hä! zF. Berl
der? liot? ü ŝtellen 4° ä }a" onä  sur Linderung *t6Ianr"

bas gesunde Auge, denn sein Brief galt Leo-acmuuc «tusc, uenn ,ern lorter galt Li
»ore und war ein Abschied für das Leben.

Am andern Vonnitiag saß Leonore in
Ausübung ihrer Pflicht am Bette eines
Schweroerwundeien , als ihr Artur Ferck-
bammers Brief überbracht wurde. Mit immer
wachsendem Erstaunen las sie seine Zeilen.

»Liebste Leonorel
.Wie es gekommen ist mit meiner jungen

Hell̂ nherrlichkeit. weißt Du wohl schon aus
SLn 6 mf? ? e? ^ nn ich nicht mehr

.werde ich zeitlebens
W^ ln bolber Mensch fein, einer, der weder

.leine Persönlichkeit einnehmen, noch
svrch leine Lecktungen die Welt in Erstaunen
leden kann. Das Auge ist verloren, ob ich je
Wed « ?ieo2lrü,e " 'erde rühren können, so
wie es ein Landmann , der etwas leisten will
tun muß. weiß ich nicht. Nur eines weißlich
ganz gewiß, daß ich nicht meine Hand nach
e nem jungen gesunden Leben ausstrecken darf.
Andere kämpfen wenigstens noch und erwerben
fi >,lur kCI! ej rei ! " vd große Zukunft Deutsch-
lands das Recht am Ruhm — ich bin schon
W^ nbegmu feriig und muß untätig zusehen.Mu t drum nicht traurig sein. Leonore. nur
stark und mir glauben : Du mußt Dich von
Fl » FF " ' wußt Dein Dasein gesunden.
^oekenArmen anoertrauenund glücklich werden.

Leonore von Carsten überlegte nicht lange
E Nachmittag abgelöst wurdet

Hammer? m öttcf 00 ^tur Ferch-
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Xm Lazarett :.
Ärztliche Gebote für unsere Kriegsoerwundeten.

Zur Verhütung des Krüppeltums bei den
Verwundeten hat der Freiburger Chirurge
Professor Dr . Ritichl eine Reihe von Leitsätzen
ausgearbeitet , die als Plakate in den Laza¬
retten aufgehängt werden sollen, damit Ver¬
wundete und Arzte ständig an diese notwen¬
digen Maßnahmen erinnert werden . Wir
geben von diesen zwölf Geboten die neun
ersten, allgemeinere Rat -chiäge enthaltenden.

®ie£ e|~ cj eingedenk, daß Ruhe den Gelenken
otelfiK(Steifigkeit ) und Muskeln (Abmagerung und

Schwäche) schädlich ist.
ie J 2 Verlaß dich nicht darauf , daß . nachdem

~ = 4‘* 1* - Gewebstrennungen geheilt sind, die Be-

darauf hingewiesen, baß die
Pferdebesttzer die ihren Pferden zu gewährenden
täglichen Haierratlonen wesentlich einschränken und
gleichzeitig Ersatzsuttermittel wie Kartoffelstöcken
Kartoffelschnitzel. Pferdebohnen. Zucker usw. ver^abreichen sollten.

I
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-enstz

-rt l
i Üb;
egsltz
ür d,
SUe

hlj,

die ~ . —~ , -
wegungsstörungen durch eine orthopädische
oder medico - mechanische Nachbehandlung be¬
kämpft werden können, sondern suche sie mit
allen Mitteln vom Kranken fernzuhalten.
Weise aber in schweren Fällen die Kranken
der Nachbehandlung sobald als möglich zu.
damit Zeit . Mühe und Geld gespart werden,

reib» 3■ Beschränke die Ruhigstellung der Ge-
imni» lenke aus das geringste Maß und suche sie
■ ™ häufig , sobald es die Heilung der Wunden

und Knochenbrüche zuläßt , zu unterbrechen
n M (veränderte Winkelstellung. Bewegungen ).

f 4 . Erhalte die kostbare Kraft in den durch

Von JNab und fern.
Begnadigung und Ausweisung . Wegen

Deutschfeindlichkeit wurde die Gattin des
praktischen Arztes Professors Dr . Blind in

® DDtn  dortigen außerordent-
Ittfien Kriegsgericht zu einem Monat Gesäng-
nif verurteilt . Wie hierzu jetzt aus zuoer-
lÄ ** weiter gemeldet wird , ist Frau
Blind die Strafe im Gnadenwege erlassen
worden , doch erfolgte gleichzeitig ihre Aus-
wetjung.

Belohnte Tapferkeit. Der Landsturm-
mann Peter Welbers aus Xanten , der sich in
Feindesland auf Bahnwache befand , bemerkte

stützungsinstitut belegtes Sparkassenguthaben
über 20103.96 Mark , außerdem verschiedene
wertvolle Schmuckjachen und einen größeren
Barbetrag.

Cholera in Petersburg . Wie den .Ham
burger Nachrichten ' über Stockholm aus
Petersburg berichtet wird , ist dort eine
Choleraepidemie ausgebrochen , die täglich
reißende Fortschritte macht ; schon sind sehr
viele Todesfälle zu verzeichnen.

'sobald es die Heilung der Wunden
uno rmochenbrüche zuläßt , zu unterdr
(veränderte Winkelstellung, Bewegungen ).

4. Erhalte die kostbare Kraft in den dura,
1 Ruhe gefährdeten Muskeln nach Möglichkeit
J durch frühzeitig einsetzende regelmäßige

' Massage . Elektrisierung und unter deiner Auf.
sicht vom Kranken auszusührende Eigen-

11? (aktive ) Bewegungen ohne und mit äußeren
Widerständen.

'erde g. Gedenke, daß die Streckmuskeln dem
v°» Schwunde weit schneller anheimiallen als die

Beugemuskeln. Suche vor allem dem Arm
seinen Heber (Deltamuskel ) und dem Knie

che, seinen Strecker (Quadriceps femoris ) leistungs-
asitz fähig zu erhalten , denn ihre Schwächung
h dis macht das betreffende Glied in hohem Grade
lenkx̂ninderwcrtig.
t t eI 6. Stelle die Gelenke ans längere Zeit
reit« falls dieses der Gewebstrennungen wegen
ngeit nicht zu vermeiden ist. in solchen Stellungen
landjfest. daß deren Versteifung gegebenenfalls dem

JWliede es möglichst wenig erschwert sich zu
-lllen!betätigen , und zwar : Das Schultergelenk —
t, f a in der üblichen durch ein Tragtuck gesicherten
ein.!Ruhelage . Das EUenbogengelenk — recht-

winklig. Das Vorderarmdrehgelenk — in
i iinEmwartsdrehung . Das Handgelenk — über-
G -.jstreckt in der beim Schreiben und der beim
sichifesten Schließen der Faust sich von selbst er-

gebenden Stellung . Die Fingergelenke -
leicht gebeugt. Das Hüftgelenk - leicht qe-

des,beugt und abgespreizt. Das Kniegelenk leicht
l,at «ebeugt. Das Fußgelenk - etwa rechtwinklig
uen-Nnd leicht einwärts gedreht.

^rhüte . daß die Hand eines in der
kt. Swinge ruhenden Armes durch ihre Schwere
?r >Ess Beugestellung finke, denn diele Lage de-
rter Aunstigt Versteifungen der Finger in Streck-
ifen«-ge " »d beeinträchtigt den Faustschluß,
mü Erhalte den Fingern ihre Beweglichkeit,
öht Schließe sie nicht unnötig in Verbände mit
der nie. den Kranken zu ermahnen,

leme Finger durch fortgeletztes , ausaiebiaes
b/lN7m T  Berfieiiung zu bewahren Er.“S SÄ “."!* tlne

Neues Land.
Unsere Odlandkultur während des Krieges.
In der Ausgabe , die mehr als 600000 Kriegs¬

gefangenen . die Deutschland schon jetzt ernähren
muß. im Interesse unserer durch den Krieg ge¬
fährdeten Volkswirtschaft zu beschäftigen , hat
man in Bayern einen vorbildlichen ' Anfang
gemacht, indem man die Kriegsgefangenen zur
Trockenlegung eines Hochmoores verwendete.

Indifcbe Gruppen in einem Schützengraben am Suezkanal.

Neuland , daß aus Jahrzehnte für die innere
Kolonisation gesorgt ist.

.Höchste Eile ist aber ", so schließt der Ver¬
fasser, „mit der sofortigen Jnangrisftrahme der
Moorkulturen im größten Ausmaße geboten,
da wir nie mehr solche billigen Arbeitskräfte
^ ^ >er erhalten , die wir durchfüttern müssen.
Erfreulicherweise hat man bereits mit der
Kultivierung von Odländereien in den Pro¬
vinzen Hannover . Schleswig - Holstein und
Brandenburg durch Kriegsgefangene begonnen,
auch werden sie zur Regulierung unserer Flüsse,
beim Ausbau der Wasserstraßen, beim Eis«« ?
bahn - und Wegbau verwendet . Vor ave«
aber kommt es darauf an. neue Anbauflächen
zu schaffen."

* s1Z ber Engländer in der
Gegend des Suezkanals kampsenden indischen
Truppen haben größtenteils eine militäiische Vor-
bildung genossen. Man sieht auf un erem Bilde.
h?a e? ?Eehen . sich unter Benutzung
des Wüstensandes Schuhwälle gegen die feind.

Itdien  Kugeln zu schaffen. Ob sie jedoch den
durch die bisherigen Erfolge der Türken ge-
steigerten Mut und Unternehmungsgeist derselben
aus die Dauer standhatten, roirö ' uns der Aus-
gang des Krieges Lehren.

Land ist denn eine künstliche
ne- UndenLnÄ° § " »d dadurch einem
in- * fl s&L? * ö $ gegenüber minderwertig,
uf- iäo-ri^ n ©̂Öe" *® lutumlauf besonders bei bett¬
en L °L " d? °"an"ck. W B -weaunasübungen
zu rtne  q f eio' fP w „^ efatmun9en an ’ denn
üe nnerpn nr . il Blutbewegung verleiht den
en mö ef(eiqert9b?pnrf ro °h ltuenöc  Anregungen

lÄtL ""1"1'' mb
Volkswirtfcbaftlicbes.

de ifeSfc. Zugabe von Hafer für Privat-
.Belchlagnahme des Hafers für

»ioatbesst, die Ernährung der im
« Solgegehabt b bnh B^ rde SchwierigkeitenEf icht oder 2,7, ! da der Handel freien Hafer

ls rnn. geringen Mengen heranschaffen
:n  on Berlin neflm6" mle^ ett  der Kaufmannichaft
it eschigE " ^ stellter Antrag auf Freigabe von
9 -hm wmden ^ L L P ' watgferde ist abge-

der Be-
Lnt mnrh«. T V 'r ,ur  Prwatpferde ;
ilaanohmp h *a alle Bestände von
«wgnahme betroffen sein dürsten. Vom

iöa§ tzi» tr, »Geliebter.
Du nid! ®kleinmütig.  Hast
freiem Hel^ ntl ^ ben. Deine Gesundheit in
Bist Du nicht gegeben?
-» er von ZZ ot  Tausenden gezeichnet, als
vichen. M die nicht wankten und
lchteten. Nun Ä " des Kugeln sich auf sie
-eben weihet recht will ich Dir mein
undheit nrit ' Kraft , meine Ge-
°lh lieber s„g's? elndem Glück. Und
nch jede Stündi ? u mir  sein , weil
aß Du auch »5 daran erinnern soll,
lutetest und littest für mein Glück
>en kann, ohne nL’i«® ^ dier abkom-
Ie  ich zu Dir und mml ^ ^ Atuntreu zu sein,
an der Stirn küffen̂ ^ afle bösen Gedanken

^ - ' ”• Leonore ."

Hohenlkndow

bei ei nIQufen eines Militärzuges auf dem
Gleise ein schweres Stück Eilen . Mit größter
^densfetahr b^ eitigie er das Hindernis und
verhütete dadurch ein schweres Unglück. Hierfür
erhielt er das Eiserne Kreuz.

Die Sprache wiedergefunden. In das
nnrünil e«n in  Rhetnheffen wurde
vor einiger Zeit ein Verwundeter eingeliefert
der infolge einer starken Neroenerschütierung
d e Sprache verloren hatte . Als nun Orts-
Äff Lazarett eine Andachtsstunde
abmelt . fand der Verwundete beim Gesang des
Liedes „Großer Gott , wir loben dich" plötzlichseine Sprache wieder.

Hauskleid im Gefangenenlager.
3 ^bfaWenenlager Stargard in Pommern
wurde dieser Tage vom Doimetscker zwilchen
StrA und Wagestücken versteckt ein kost"
bares Taufkleidchen aus weißer Seide und
sedugener Handstickerei gefunden . Ais äugen-
bilckllchen Besitzer ermittelte man einen Russen,
der bei den Kämpfen an den ostpreußischen
Aeen gefangen genommen war . Das Tau '-
kleid. das offenbar aus einer vermögenden
Familie stammt trägt die Monogramme:
Li.  U .. E . B. und darunter : A . D . 1905.

Reichtum unter Ln » pen versteckt . Die
IDOl)1J*!nöe  Witwe Johanna Behrens

geb. Dost war schon seit einigen Tagen nicht
.9?fEhen worden . Man machte die

Polizei hierauf aufmerksam , die die Wohnung
gewattiam offnen ließ und die Frau in hrem
Bett in völlig hil,losem Zustande vorfan?
Da sie noch Lebenszeichen von sich gab
wurde sie in das städtische Krankenhaus ge-'

Bett war mit Lumpen bedeckt.
?i e .^ ."^uung befand sich in einem unde-
!^ rerb ich veiwahrlosten Zustand . Man enl-
deckte schließlich ein bei dem Altonaer Unter-

'fe von

"ton Ferchhammer ii^ u Unterredung mit
-res Land noch „ nn '̂ ^ E Stückchen verfüg-
?e neuen Jnslleute ' n?! ^ ^ ^ lassen, damit
üfUgung hatten uur vorläufig Be-
-ser ernsten Zeu ' var »-̂ " . damit auch in
mnenden Winter . 9 würde sür den

dlich wieder^ hi?i °st"„°? Ersten waren so
D so frisches fast^sni ^ ' r.^ ^biUch. Edwins
e breite Nwb - knabenhaftes Gesicht trug

£ e noch L und der linke Arm
htig versehen nicht seinen Dienst
klnung gema'ckt̂ Er der Arzt hatte doch schon

^rontabAn ä " in absehbarer ZeitJ mber  Auen könne. Karl trug den Arm
Zuversicht in 9der gleichfalls der

in einiger Zeit wieder zum

Regiment zuruckkehren können. Aber die alte
Frohnatur ebte nicht mehr in ihm. Je weller
sge Genesung fortschritt . um so häusiger
schwe sie sein Gedanke zurück in das Lazarett
?ee kleinen Grenzstadt . Da war er in den
U^ en Tagen seines Aufenthaltes trotz aller
Schmerzen doch glücklich gewesen, glücklich in
dem Bewußtsein , daß eine wunderfame linde
Hand für ihn sorgte, daß eine milde Stimme
ihn trosteie und ein seltsam sanftes , oft von
Tranen umschattetes Augenpaar ihn brachte.
«mn r ff ,ne  ® ebanfcn  jener Erinne-
rung schwelgten, tam ein versonnener weh¬
mütiger Zug in sein Gesicht, daß es sein ge¬
heimes Leid widerstrahlte . 9

Edwin hatte oft mit geheimer Sorge den
Bruder betrachtet . Heute wollte er endlich
mit ihm sprechen. Ader er war kein Divio-
aniiern ^̂ handfest in den Schmerz des

„ „„4 ® weiß ." sagte er rund heraus , „an
wen du denkst und was dich drückt. Die dick
ge,und pflegte , hat dir ' s angetan " m

Betroffen sah der Bruder auf. Aber Edwinsuyr fort:
^ - "Deni ' nicht mehr an sie. Um ihretwillen

beinahe - es ist Amelie d'Esträel"
Es tat weh . das sah er dem Bruder an.

aber er wußte , daß jener es verwinden würde.
War er doch ein Carsten.* •
.Ein  scheidender Septembertag — in den
Dörfern waren am Nachmittage die Auszeich.
nungen für die Kämpfer aus Schiffmoor . Alt-
tornei und Hohenltndow bekannt geworden
Da versammelte sich die ganze Gemeinde
unten im großen Saale in Grabow . Born in

Darauf weist Kurd v. Strantz in einem Auf-
atz hm. in dem er die Bedeutung unserer Od-

ianüer für die innere Kolonisation erörtert.
Die ^Hochmoore Oberdayerns entfprecken ja
den Rlooren der niederdeutschen Tiefebene.

diese sollen durch die Kriegsgefangenen
rn Acker and umgewandelt werden . Die Flucht¬
gefahr i!1 tn Ostfriesland und in der Lüne¬
burger Heide sehr gering und die Bewachung
zuführen" ^" wirtlichen Gegenden leicht durch.

Deutschland besitzt ein weites Gebiet , das
einer großzügigen Kolonisierung harrb und
dazu waren auch Teile des deutschen Wald-
gebtetes zu rechnen, das sich von 25 Prozent
£*1 gesamten Landumfanges vor einigen
? 9?rzehnten bereits au , 27.6 Prozent erhöht
nat . -Wir müssen daher von einer über-
^ ° ? l " ?^ EUtschlands reden , die nicht nur
!,̂ dwirtfchaftiich. sondern auch Volkswirtschaft-

schädlich ist. Vor allem handelt es sich
?° dei um den Gemeinde - und Bauernwald:
der Wald ernährt viel weniger Mcnschen als
der ^ cker. Sehr viel^ Bauern -Neuiand ließe
ich auch durch Eindeichungen gewinnen , wie
ie tn Holland vorgenommen worden sind

eine große Anzahl
Haffe, Wreke und Bodden , die so leicht sind
JSJ k°um Mcherkähne darauf fahren können;
«nb dieser Wasser, -recken könnte
uud loUle eingedelcht werden . Aus der Insel
Rügen betragt die Binnenländi -che Wasser-
flache nicht weniger als die Hälfte des übrigen
Landes , una eine hier durchgeiührte Ein-
üelchmig wurde eine riesige Landfläche mit
zum Teil oormgitchem Boden ,ür oen Acker-
bau gewinnen . Durch Heranziehung des für
den Pflug besser geeigneten Forstlandes sowie
,/r groß en Einpolderungen unseres Küi .en-
landes ergibt ,lch ein derartig großes Bauern-

6ericbtsbaÜe.
metlm ." Ein angeblicher . Flüchtling aus

Ostpreußen , der sich als alter geriffener Gauner
entpupple, stand in der Person des Händlers
Ferdinand Mielke unter der Anklage des wieder-
holten Betruges vor der 4.  Strafkammer des
Landgerichts I. Der schon bejahrte Angeklagte ist
m Berlin als „armer Aller aus Ostpreußen" auf-
getreten und hat es verstanden, mehrfach unter
der Vorspiegelung, ein geflüchteter Gutsbesitzer
aus Ostpreußen zu sein, in verschlagener Weise
die öffentliche und private Wohltätigkeit betrügerisch
auszunuhen. Der Gerichtshof hielt es. wie der
Vorsttzende auslührte, für ruchlos und verächtlich,
die Opferfreudigkeit in bie er Weise zu miß-
brauchen. Wenn dies in einer Zeit geschehe, wo
die Besten des Volkes ihre Gesundheit und ihr
Leben sur das Vaterland hingeben, so sei es not¬
wendig. solche Schädlinge, wie den Angeklagten,
erbarmungslos aus der Volksgemeinschaft auszu-
malten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten

oerlust 3a ^ en  3Ehaus und fünf Jahren Ehr-
Halle (Saale ). Zum Tode verurtellte das

Msie .Kriegsgericht wegen Landesverrats den
Oberelsasser Kroepfle aus Sulz, der bei Kriegs«
ausbruch tn Beifort, arbeitend in Besanyon. nach
seiner Angabe unsreiwillig, unter dem Namen
Deiacrotte in das 38. ranzößsche Jnfanterie -Regi-
ment eintrat und ipäter in deutsche Gefangen¬
schaft geriet, wo durch einen Zufall seine Natio¬
nalität entdeckt wurde.

Vermilcbles.
Ein Steinzeitdorf in Heidelberg auf¬

gegraben. In Heidelberg ist man auf dem
neuen Zeniralsriedhose auf gro ' e Funde aus
der Steinzeit gestoßen. In diesen Funden
hat man das erste große steinzeitliche Dorf
am rechten Neckarufer entdeckt. Nach der
.Umschau- sind bis jetzt 42 Gruben mit zahl-
reichen Funden aus der jüngeren Steinzeit
durchforjcht worden . Nach den Vorgefundenen
Resten darf man auf das dritte Jahrlausend
o. Ehr . zurückrechnen. Von besonderem Werte
durfte die Aufdeckung zweier Gräber aus der
La Töne «Periode sein. In einem Graben
mnd man eme vollständige Waffenausrüstung.
Es -ollen aui Grund der Karlenaniagen Gips-
Modelle angeierligt werden , die zusammen mit
Planen und Ouerschnitten in den Heidelberger
Sammlungen zur Ausstellung kommen sollen.

Der Schiffbau der Welt . Lloyds Re-
Mster gibt eine Jahresübergcht über den
SAEbau der Welt im Jahre 1914. Nach
dieser Stailstik baute England dem Tonnen«
gehalt nach mehr als alle Länder zusammen.
In England wurden 656 Schiffe mit 1683 553
T °nnen Raum -Jnhalt gebaut , während in

übrigen Ländern 663 Schiffe mit
1 169 200  Tonnen Raum-Inhalt gebaut wurden.
Der Löwenanteil entfiel auf den Bau von
Dampferm von denen in England 621, in den
üvngen Landern 473 gebaut wurden . 71 der
Ufa Kn,ann0~flebaulcn  Dampfer waren größer
f f ®019  Tonnen , und von diesen waren
wieder 13 großer als 10 060 Tonnen . An
«weiter Stelle im Schiffbau steht Deutschland,
das Schiffe mit 387194 Tonnen Raum -Inhalt
baute . Dann toigten die Ver . Staaten
Holland und Frankreich . Von den in Deutsch-'
-mon 9bb«Men Damp ein waren 28 zwischen
T0n„ „" " d lv 000 Tonnen , sechs über 10 000
Tonnen . Der größte in Deutschland gebaute
Damnser mKia ei  Hamburg -Amerika-Turbinen-

nnn Tn° 1.̂ mit  . einem  Toimengehalt
000 Tonnen , der bisher den Rekord im^cylsioau palt . «•A«NDr# BERUM.

de» ersten Reihen saßen die Hohenlindower.
der alte Herr mit seinen beiden Söhnen

' ß 9 flin9  nrit beiden noch
recht schlecht, aber sie hatten doch schon Hoff-
nung . in absehbarer Zeit wieder zu ihren
Truppenteilen einrücken zu können.
. . Tahinter saß Anton Ferchhammer mit

Jungen , der eine an seiner Seite
Antonie L-ehrlin und der andere Leonore von
t7naÄ .-Taneden aber saß glücklich und
N Mariin Wehrlm mit dem alten Pigall,
dessen beide Söhne im Felde geblteoenwaren.

Der alte Priester secmeie die Gemeinde
und vor allem die tapferen Krieger und dann
s o " 0er Freude der Lehrer Lützetmann.
denen Junge im Feuer vor Thiaucourt stand,
auf das Rednerpult.
„n^ ^ f^ eunde." sagte er. . wir haben bei
nuem Leid und bei aller Trauer seit Jahren
nicht io einig und so im Herzen fröhlich bei-
einandergefessen als am heutigen Adeno.
Nt in jener lauten Fröhlichkeit , die bei
Musik und Tanz , bei Bier und Wem sich
austoden will, sondern in jener inneren Er-
^ °ung . die vom göttlichen Teil tn uns kommt.
Was HÄ dieser große Krieg nicht unserm Volke,
was nicht einem jeden von uns gevracht . Wir
empstnden heute zum erstenmal , dag wir
Bruder eines Stammes sind. Brüder einer
einzigen großen Familie , in der das Leid des
einen das Leid des andern ist. In unserm
engen Kreise hier ist Großes geschaffen
worden . Da sind die beide « Brüder Pigall
auf dem Felde der Ehre geblieben und im j
Tode noch von ihrem Kommandeur od ihres
Heldenmutes gerühmt , da sind die Brüder I

Ferchhammer , die heimgekommen sind mit
Wunden bedeckt, aber fröhlich, daß auch sie
<3v ! 1 ^ kar des Vaterlandes opfern durften.
Tn und unsere Herren von Hoheniindow.

a l öl rn  Schmuck des schlichten und
Ein - m dedeut -amen Kreuzes von Eisen.
! ? Na " on von Leiden spiegelt sich hier
ni ^ ^ ^ knd wie wir um unser Einzelschicksal

b ,sien. weil Goti es in seiner starken
Hand halt - unser Buchwaidbauer bat es
^, " " 9knm erfahren - . so bangen wir in unseres
uni ! / ? keie auch nicht um das Schicksal
unteres heißgeliebten Vaterlandes . Heute
noch wird um Reims und um Verdun , um
Belfort und um manche andere Festung ge-
Eg «», die uns den Weg in das Hers des
feindlichen Landes versperrt, aber die Zeit
kstnicht fern, wo wir alle Hindernisse und
Sr M " de bezwungen haben werden. Denn
Deutschland ist unüderwindiich . weil es einig
sst. wie wir hier im kleinen Kreise von keinem
^kurni entwurzelt , von keinem Unwetter ver¬
nichtet werden können, wenn wir einig sind.

ist s ungewiß , was in der Zu-
lunkt lebt , aber daß aus den Nöten dieser
Tage ein größeres Deutschland steghaft er-
walte Gott " ^ ^ttÖ rott  gewiß . Das
->. «kknb ganz spontan , niemand wußte, wer
bn« Ä " " 9 semacht hatte, klang es hinaus,
das Sturm - und Tmhlted : „Es braust et»
Ruf wie Donnerhall l" Und die Alten wie
die Jungen , die Gesunden wie die Kranken

m k- die Freunde drückten einander
sd̂ . Hnnd und die Liebenden sahen stch j»
froher Zukunstshoffnung in die Augen.
R» »v E » h ^
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Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

1 Pfund-Paket
(Netto-lnhait 500 gr)

65 Pfg.

persil
■ das billigste !

Sornikag.Demi,
Camberg

Vormittags um 10'/2 Uh,
(Herr Pfarrer Müller.)

Niedersetters:
Nachmittags um 2'/» ^

(Herr Pfarrer TeKlenbur
Uhr

MM
t Pfund-Paket

(Netto-inhsit 500 gr)
65 Pfg.

Feldpostbriefe
IIstemler-Zwiebaci

jwegen ihrer Haltbarkeit sch
zu empfehlen.

Adam WeyrichJ

1B

ii'1

•Wuähr^ ldf des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil das nach wip unr
RohsSfman ^ e s odef R̂nh^ nü v ^ t S Gßwicht ^um alten Preis , im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
sind pSsiUst ai? Rohstoff-Verteuerung entweder ,m Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
für Kränken - \A/oll- nnH H^nthpltunrfc _u âc/>u« n .n . , «*c « ..
Luf dem kRasen tl 'pichf ^ Uf̂ ltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen , da es die Wäsche nicht nur blütenweiß wie

( CCOGQQCOGOOOG(
Mine Stifei

zu verkaufen bei
Wilhelm Longert,

Lapellenstraße 1.
OGGGCOOCCOOCi

F e' l d p o s t K !l,

Sic sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten BlßlCll ■ § © € lSl.

(■Korpulenz jk
Fettleibigkeit 1

wrrd beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Lhrendiplomen. kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr , sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Nein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Entfeltungsmittel , für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen, kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. - wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : H. ß -,
Saargemiind . schreib! u. a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3>/r Pfd . abgenommen. — M . B., Helmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. -
vr . med, ©., Oberarzt im Kür.-Negt., tätig als Nrzt im
Stadt . Krankenh ., schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — Dr. med. L.,
Oberarzt in. einem Garde-Regt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, daß
ich keinen Nnstand nehme, das Mittel sowohlmeinen patien- i
ten , wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen. |
- Fabrik : D. Franz Steiner & Eo., G. m. b. h ., Berlin >
393. Bülowstr. 84. — Versands Wittes Apotheke, "Berlin
Potsdamerst . 84a-

Ml« «,. ten 17. Mm Ifö. 3(15 .,
kommt im Erbacher Gemeindewald
Distrikten Grmidchen 5 , Dachskauien 9b , Haag 21b.
Platte 32b beginnend Distr. Griindchen bei Nr . 1 um
_ ll 1/ 8 Uhr vormittags
zur Versteigerung:

181 Rm . buche Scheitholz
176 „ „ Knüppelholz

38 „ eiche Scheit und Knüppelholz
23 „ Nadelholz Scheit und Knüppel

4240 Stück buche Wellen.
Erbach, den 11. Februar 1915.

Höhn , Bürgermeister.

Hchmstchrrm
Am.Montag den(5. Zebrnar, 118

Berlinj

ui
3om  Wie« oon WenWWe

im Mai und Juni werden

MolUlllOeiikl, null Zk««k««.MOitzen.

H«ls«ttl!kigrrmg.

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommt im Heftricher Gemeindewald

Distrikt Esch, Schmarzebrnch nnd Steinchen.
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

206 Rm . buche Scheitholz
534 „ „ und eiche Knüppel

4 „ espe Knüppel
1410 buche Wellen.

Anfang: Distrikt Esch.
Heftrich, den 8. Februar 1915.

_Hartmann , Bürgermeister.

zu hohen Löhnen gesucht.
Näheres bei dem Unterzeichneten Magistrat.
Lamberg, den 6. Februar 1915.

Der Magistrat:
P ipberger.

Donnerstag, den(8. Februar1. j,
vormittags 11 Uhr anfangenv,

kommen im Würgeser Gemeindewald
Distrikt Mark 11.

15 Rm . eichen Nutzholz (Doppellang)
37 „ „ Scheit und Knüppel

512 buchen „
5130 Stück buchen Wellen

zur Versteigerung.
Würges , den 12. Februar 1915.

Menth , Bürgermeister.

„Pura“
millionenfach glänzend bewahr !«I

ln 4 verschiedenen Größen.

sL

.‘§ '̂ L

&■

Die grauen und weichen braunen Pappen habe
sich gar nicht bewährt . Diese Schachteln komf _
men meistens zerdrückt , zerlöchert und ohn fg,
enhalt an. Welch ’ bittere Enttäuschung eine sisg 'j
Iintreffende Sendnng dem Empfänger bereite
muss, kann man sich leicht vorstellen. Die gana T
Freude , die man einem vor dem Feinde stehendei

. Kii1$. Jelimr 1915,
vormittag 10 V8 Uhr,

kommt im Steinfischbacher Gemeindewald an Gehölz zur
Versteigerung:

Distrikt Diesenbach und Schmalbach
816 Rm . buchen Scheit und Knüppel

8160 Stück „ Wellen
6 Rm . Kirschbaum Rundscheit
1 Stamm „ 1,09 Festm.

Anfang im Distr. Tiefenbach am Hammerweg.

Steinig, len 19. Mim 1915,
in den

vormittags 10 V8 Uhr,

Am Donnerstag, den 18. 5ebruar 1915,
vormittags 10V- Uhr anfangend,

werden aus Distrikt Eichborn, Schutzbezirk Camberg versteigert:
35 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel,

194 „ Buchen „ „
2130 Stück Buchen-Wellen,

7 Rm. Stockholz,
40 „ Birken-Scheit und Knüppel,
2 „ Fichten „

Lamberg, den 10. Februar 1915.
Der Magistrat:

Pipberaer.

Angehörigen oder Freunde bereiten wollte,
zerstört , wenn die Verpackung nicht in einer

zuverlässig und widerstandsfähigel jf.
Schachtel erfolgt . *| ^

BuohdruckereiW. Ammelung, Camberfll

Distrikten Schmalbach . Gemeinschaft und Mark,
382 Rm . buche Scheit und Knüppel

2670 Stück „ Wellen

81 elften Sifiine mit 38,82 Mm.5:,s.“as
64Mften„ „ 24,30 „

Anfang ,m Distrikt Schmalbach mit den buchen
Stamme , Fortsetzung im Distr . Gemeüischaft. Bei un¬
günstiger Witterung finden die Versteigerungen 1 Stwide
spater in der Wirtschaft Neuer statt.

Steinsischbach, den 10. Februar 1915.
Schneider, Bürgermeister.

Am Zreitag, den 19. Zebruar 1915,
nachmittags 3Vz Uhr anfangend,

merben aus Distr .Altenschlag,Schutzbezirk Camberg ,versteigert:
169 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel.

5030 Stück Durchforstungswellen.
11 Rm. Buchen-Knüppel.

Lamberg, den 10. Februar 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste Lüfte,
blühendes , gesundes Kussehen durch unser Grient Kraft¬
pulver „Büsteria", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me¬
daillen u. Ehrendiplomen . In 6 - 8 Wochen find Zunahmen
bis 30 Pfd . erzielt . Bestes Kräftnahrmittel für Nekonva-
lescenten, Kranke Schwache, Greife und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell . Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. - wir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Es schreibt uns der König!. Kreisarzt ' vr . v . K.,
Berlin u. a .: Eine durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Frau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
latzt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
em nach Wunsch wirkendes Übernährmittel . - M v .,
Frankfurt a. M., schreibt u. a .: Noch 6 Eart . Kraftpulver
senden, in den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen -
G. H., Düsseldorf, schreibtu. a.: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Erfolge bei mir gezeitigt . Iedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Nussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 M.,
3 Eart . 5 M . Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D. Franz Steiner & Co., ffi. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.
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